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Michael Hasenbeck
Anmerkungen zum Kultur_ und Bildungshaushatt der Stadt Weimar
Stadthaushalt,  meine Damen und Herren, ist pol i t ik in Zahlen.
ln Weimar ist es das Zahlenwerk im ,,Einzelplan 3,,
dort f inden sie ai l jahrr ich die , ,Freisch gewordene Kurtur- und Birdungsporit ik,,der stadtl
Und weil  das so ist,  hat mich Frau Brendel, als chefin und streitbare Seele unserer stadt-
bibl iothek, heute ars nicht im veranstartungsprogramm ausgewiesenen 
,,überraschunqs_
gast" hergeschleif t .
Als Finanzausschussvorsitzender sol l  ich für Sie und mit lhnen
einen kommunalen Bl ick auf die Bibl iothek, die Stadtbibl iothek, werfen.
Heute morgen ging es hier mjt Ministerin und oberbürgermeistern bereits um ,,pori t ik für
und mit Bibl iotheken". sre sind an Erkenntnis rcherl ich rerch aus dieser i l lustren Runde.
Was kann lhnen also ein kleines Ratsmitgl ied da nocn saqen?
So haben Sie besi lmmt gehört,
dass natürl ich al le pol i t iker für Bi ldung und Kultur sind;
dass leider die Kommunen in Deutschland ie Grenzen ihrer f inanziel len Leistunqskraft
lange überschrit ten haben:
dass den Kommunen das Geld fehlt ,
-  weir steuereinnahmen dramatisch sinken oder nie angemessen angestiegen sind,
- weil  Sozialhi l feleistungen die kommunalen Budgets auffressen,
- weir Bund und Länder immer mehr Aufgaben auf die Kommunen abwärzen, ohne
diese mit einer angemessenen Finanzausstattung zu versenen und
- weil  die Personalkosten weiter steioen.
Nun wenn Sie al l  das gehört haben, kennen Sie die Wahrheit:
Das kommunare Einnahme- und Ausgabebarometer zeigt nicht nur , ,ai lgemern Tiefdruck,,.
sondern Sturm.
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ln Zahlen heißt das für unser 61 .000 Seelen-Städtchen im Jahr 2002: Bei einem Volumen
von 123.2 Mio. € im Verwaltungshaushalt.  machen zum Beispiel die . .ehrlrchen Einnah-
men" .  a lso  Grund-  und vor  a l lem Gewerbes teuern ,  und 15  Mio .  €  aus .  Das  s ind  nur  . l2 .3
% der gesamten Einnahmen. Der Rest sind im wesentl ichen Bundes- und Landeszuwel-
sungen. Gesund wäre es, über 50 % ,.ehrl icher Einnahmen" aus der eigenen stadt zu
ziehen. Aber schl immer noch, denn mit Stand 30.09.2002 wurden diese Steuereinnahmen
noch einmal um circa 2,9 Mio. € nach unten korr igiert.  Daneben führen weitere Minderein-
nahmen und Mehrausgaben zu einem ,,Haushaltsloch" von zur Zeit rund 4,4 Mio. € Dieser
Fehlbetrag wächst mit der vorhandenen Schuldenlast zu einem Schuldenberg von rund 15
Mio. €, den es eigentl ich kurzfr ist ig abzutragen gi l t .  Auch von Weimar wird deshalb vom
Land streng ein Sparhaushalt und dabei vor al lem der Verzicht auf sogenannte freiwi l l ige
Leistungen gefordert.
Deshalb denkt das sich redl ich mühende Gemeinderatsmitgl ied und der von der
Rechtsaufsicht getr iebene Bürgermeister: Nichts wie ran! Leisten folgen wir dem Wil len
der Obrigkeit Folge und hoffen dafür auf eine Belohnung. So treibt dann der Stadtrat die
Verwaltung an. , ,Jagd" auf Personalstel len zu machen und so fordern Verwaltungsspitzen
vom Stadtrat, sich ehrl ich am ,,Meucheln" lreiwi l l iger Leistungen zu betei l igen.
Eine gefährl iches Treiben, wenn sich Haushaltskonsolidierung nur auf die Maxime ,.Spa-
ren, Sparen, Sparen" beschränkt! Man kann gemeinsam den Gürtel enger schnallen, bis
keiner mehr Luft bekommt! Meine Damen und Herren, hier wurzelt nicht nur das Ubel,
sondern eine Katastrophe, die auch vor keiner Stadtbücherei halt  machen wird. Denn so
unstreit ig es im Saal sein dürfte, dass diese ein wesentl icher Bestandtei l  der kommunalen
Kultur- und Bildungsarbeit ist,  hat es sich eingebürgert,  die Stadtbücherei stets als freiwi l l i -
ge Leistung der Kommune anzusehen. Mit dieser Festschreibung ist sie aber zugleich -
bit te entschuldigen sie die Deutl ichkeit -  latent vom Tode bedroht. Warum? In den Köpfen
vieler pol i t ischer Entscheidungsträger hat sich festgesetzt,  dass es sich bei den als , , freiwi l-
l ig" beschriebenen Leistungen quasi um ,,Spaßaufgaben" handelt,  die man bei fehlender
f inanziel ler Leistungsfähigkeit vorrangig wegstreichen muss. Vor al lem wäre es ein Fehler
anzunehmen, dass, ohne ein offensives Gegensteuern, mit dem sti l len Sterben vieler
unserer Ortstei lbibl iotheken in den vergangenen zehn Jahren irgendeine Sparwut befr ie-
diqt worden wäre. So besteht unverändert die absurde Gefahr, dass die Schl ießung einer
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Stadtbücherei mit dem Fehlen von ordentl ichen Sanitärenanlagen u d Brandschutzturen in
Kindergärten der Kommune begründet wird.
Für mich kl ingt deshalb das von Frau Brendel für ihren nachfolgenden Erfahrungsbericht
gewählte Thema .,Zwischen Hangeln und springen - Bi ldungs- und Kulturarbeit der stadt_
bücherei weimar',  fast schon zu optimrst isch. schwingt hier doch die Hoffnung mit,  dass
ein gesunder Baum zum Hangern und springen - zumindest aber ein seir - in der stadt
noch vorhanden ist.  Für diese Hoffnung fehlt  mir zur Zei l  der Mut, zumal sich aus der Sicht
eines Ratsmitgl ieds gut ausmachen lässt, warum kommunale Kultur- und Bildungsarbeit
trotz Pisa-Studre, dem Wil len zur Jugendgewaltprävention oder dem al lgemein beklagten
Werteverlust, stets an berufener Stel le in den Konsolidierungsl isten als Streichposten zu
finden ist.
Zum ernen wird die Kultur- und Bildung eher in der Landes- oder gar Bundeskompetenz
verortet.  Die Eitelkelt ,  mit der Landesregierungen al lgemein auf ihre Lufthoheit über der
Kulturlandschaft verweisen, macht es den stadtvorderen lercht. sie denken: was die
Landeshäuptl inge für sich reklamieren. sol len sie auch f inanzieren; wir können es sowieso
nicht. Dass es aber aus gutem Grund seit  Generationen Stadtbücherei,  Stadtmuseum,
stadtbad, städtische Musikschule und sogar stadttheater heißt, wird von ihnen dabei
gerne übersehen oder gar verdrängt.
Zum anderen handelt es sich aber gerade auch bei den Stadtbüchereien um personalkos-
tenintensive Ernrichtungen, bei denen eine Leistungs- und Rentabi l i tätsbetrachtuno für den
Durchschnittsstadtrat im Ehrenamt kaum möglich ist.
Damit bleibt es - je nach vorprägung und vorbirdung - häufig bei . ,seiner Leistungsanaryse
aus dem Bauch'heraus, Das bedeutet - wenn es ganz schi lmm kommt - für ihn ist das
richtig, was er zuletzl gehört hat oder was besonders dick in der Tageszeitung steht. Da
kÖnnen sie für ihre Einrichtung vorher gute Öffentl ichkeitsarbeit gemacht haben ,,nocn uno
nöchef' .
ob es al lerdings besser wird, wenn sich unser Stadtratsmitgl ied dann in persönl iche Zah-
lenvergleiche und Zahlenspiele stürzt,  um sich Durchblick zu verschaffen, maq ernsthaft
bezweifelt  werden.
In weimar wird er dann nämlich zunächst feststel len. dass die . ,Kulturquote, '  nicht gering
sein dürfte Lässt man einmal die. wie ich f lnde. diskriminierende j denfal ls aber sachl ich
nrcht gerechtfert igte unterscheidung zwischen Hoch- und Breitenkulturförderung weg,
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zahlt die Stadt unter anderem Zuschüsse für das Nationaltheater, die Sti f tung Weimarer
K lass ik .  d ie  Kunstsammlungen zu  Weimar ,  fü r  d ie  Vo lkshochschu le  n bs t  Jugendku l tu r -
zentrum und einem kommunalen Kino, an dre Shakespearegesellschaft.  für ein Kulturjour-
na l ,  d ie  Ma l -  und Ze ichenschu le ,  d ie  Mus ikschu le  und eben auch fü r  d ie  S tad tbüchere i .
Al leine die Aufzählung ist immer wieder beeindruckend, aber auch die f inanziel len Auf-
wendungen die hinter diesen Einrichtungen stehen. fördern die Neigung zum Streichen.
So wurden im Haushaltsansatz 2002 für Kultur- und Bildung Gesamtausgaben von
24.761 .7BO € angesetzt. Das sind rund 30,4 % des Gesamthaushalts und 405,93 € pro
Kopf und Einwohner. Die Gesamteinnahmen werden mit 18.333.200 € angegeben. Der
von der Stadt damit als echter Fehlbetrag zu leistende Gesamtzuschuss ,,Kultur- und
Bildung" beläuft sich auf 6.428.580 €. Zum Vergleich: der tatsächl ich gezahlte Zuschuss
belief sich nach dem Rechnungsergebnis im Jahr 2001 auf 7.835.346 €. Für die Stadtbu-
cherei sind im Jahr 2002an Personalkosten 669.290€. an Sachkosten 220.850€ und an
Einnahmen 72.500€ in den Haushalt eingestel l t .  Der Gesamtzuschuss beläuft sich so auf
817.640 €. Damit beträgt der Antei l  am Gesamtzuschuss im Jahr 2002 tür die Stadtbüche-
rei 12,72 %. lm Rechnungsergebnis 2001 betrug dieser Gesamtzuschuss fÜr die Stadtbü-
cherei nur 9,69 %. Zum Fachpersonal mit 15,5 Stel len kamen in der Stadtbücherei 2001
noch 1O ABM-Kräfte zum Einsatz, die aber 2002 entfal len sind.
Versetzen sie sich nun unter dem Eindruck dieser Zahlen nun einmal in die Lage des
einfachen Ratsmitgl ieds ,,X" und fragen sich:
- lst die Stadtbücherei gut und erhaltenswert, wei l  sre 2001 insgesamt l69.B28 Besu-
cher hatte und damit leicht mehr als das Deutsche Nationaltheater mit insgesamt
166.335 Besuchern  und e inem kommunalen  Zuschuss  von 3 ,1  Mio .  €?
-  l s t  es  ausre ichend,  wenn be i  61 .000 E inwohnern  13 .583 a ls  angemeldete  Leser
geführt werden.
- lst es gerechtfert igt,  dass die angemeldeten Leser rechnerisch mit 60,20 € im Jahr
2002 bezuschusst werden und Vereine für Jugendfreizeiten Zuschüsse bekommen.
die al lenfal ls . l /3 dessen ausmachen?
- Genügt eine Kostendeckungsquote b zogen auf die gemeldeten Leser von 8,14 %
und bezogen auf al le Besucher von 19,08 7o, wenn eine Musikschule hier fast bei 28
% l iegt.
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I:
i - was bedeutet es. wenn im interkommunalen städtevergleich 2001. der f  ür einige
städte vergleichbarer Größe in den neuen Bundesländern gemacht wird. für den Be-
reich ,.Amt 42. Bibl iotheken' zu lesen steht, dass in Weimar auf die angegebenen
16.25  Ste l len  (B ib l io theks le i te r /B ib l io thekare)  22 .584,12  Ent le ihungen en t f ie ten ,  in
Nordhausen auf 6,38 dieser stel len 26.371,92 Entleihunqen und in Ebertswalde auf
10 ,20  Ste l len  21  .855,69  Ent le ihunqen.
Quali f izierte Antworten, so wird sich der wollwollende Stadtrat , ,X" vor einer Kürzungsent-
scheidung sagen, werde ich nur erhalten, wenn mir diese Zahlen in verlässl iche Beziehun-
gen zuernander gesetzt werden. Aber, meine Damen und Herren, wollen sie ihm dann
ernsthaft den BIX 2002 miI seinen 4 Zieldimensionen und den diesen zugeordneten 17
Leistungsindikatoren für die , ,Leistungsbemessung i  öffentl ichen Bibl iotheken" vorlegen?
Wo die meisten Ehrenamtler bis heute leider al lzu häufig noch nicht einmal in der Lage
sind, Bi lanzen einer Sparkasse oder anderer kommunaler unternehmen ohne fremde
Anleitung zu lesen, geschweige denn zu verstehen? wo zudem die Kriterien der Leis-
tungsbemessung im BIX - wie könnte es anders sein - in der Fachwelt offensichtl ich
höchst umstri t ten sind?
so kennen etwa die .,Empfehlungen a  einen Bürgermeistef ' ,  die Konrad Umlauf in seinen
Referat zu ,,Marketing und Leistungsmessung" auf dem Gemeinsamen Bibl iothekstag für
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen am 21.09.2001 hinsichtl ich der erfolgsorientierten
Anwendung des BIX in durchaus amüsanter Weise vortrug, für mich fast nur eine Deutung:
,,Der BIX taugt nix".
Letztendl ich müssten dem Ratsmitgl ied ,,X" wohl al le Zahlen persönl ich erklärt werden. Ein
solches Unterfangen ist aber zum Scheitern verurtei l t .  Denn - das ist meine Erfahrung ab
1993 - es fehlt  die Zei l  zum Zuhören, nicht nur in den al l jährl ichen Haushaltsberatungen.
Trauriges Ergebnis: Kommen wir kommunal nicht zu grundsätzl ich neuen Denkansätzen
b le ib t  es  be i , ,Bauchentsche idungen" .
Für weimar bedeuten diese aber gerade angesichts der gewalt igen Aufbauleistungen
auch in der Stadtbücherei,  wenn nicht bereits der Faktor Neid zu Streichungen führt,  dann
zumindest der,,Bauchentscheid": unsere schöne neue stadtbücherei - zu qroß. zu teuer
und überhaupt!
Meine Damen und Her ren ,  nach d iesen E inb l i cken kurz  noch zu  den kommunalen  Ausb l i -
cken.
wir al le stehen mernes Erachtens in der Verantwortung zu verhindern. dass Haushalts-
konso l id ie rung in  den Kommunen ich t  nur  au f  d ie  S t re ichung von sogenannten  f re iw i l l i gen
Leistungen reduziert wird.
So ist ein hohes Niveau in der kommunalen Kultur- und Bildungsarbeit nicht als Last oder
Verschwendung, sondern muss als Investi t ion in unsere Zukunft und Tei l  einer poslt lven
standortentwicklung zu verstehen. Dies muss rn die Gremien immer wieder mühsam
hineingetragen werden.
Es muss gel ingen, die vÖll ig untaugliche Trennung zwischen freiwi l l igen Aufgaben und
Pfl ichtaufgaben aufzugeben. Den Kommunen muss über al lgemeine Leistungsbeschrei-
bungen die Freiheit  geben werden, eine situationsgerechte Aufgabenerfül lung selbstver-
antwort l ich vorzunehmen. Es muss Sich die Erkenntnis durchsetzen, dass heutige Einspa-
rungen bei den angeblich freiwi l l igen Aufgaben mit Sicherheit in einigen Jahren als Ausga-
ben im Rahmen der sogenannten Pfl ichtaufgaben im Bereich der sozialhi l fe, der Kinder-
und Jugendhil fe oder gar bei Resozial isierungsmaßnahem wieder auf uns zukommt
was spricht etwa dagegen, der gewählten Gemeindevertretung die Entscheidungsfreiheit
einzuräumen, im Rahmen ihres Budgets statt einen Abwasserkanal zu bauen oder die
Kosten für die straßenreinigung antei l ig aufzubringen, erweiterte oftnungszeiten bei der
stadtbibl iothek zu f inanzieren? Dagegen spricht der Gesetzeswort laut wohl ledenfal ls
nicht. Die Thüringer Kommunalordnung kennt den Begrif f  der , , freiwi l l igen Leistung" nicht
einmal. Dort wird - ohne eine Rangfolge festzulegen - nur von ,,Eigenen Auigaben " als den
A u f g a b e n i m e i g e n e n W i r k u n g s k r e i s , g e s p r o c h e n . Z u d i e s e n g e h Ö r e n n a c h $ 2 A b s ' 2
ThurKO natürl ich die Belange von wirtschaft und Gewerbe, die Gewährleistung des Ört l i -
chen öffentl ichen Personennahverkehrs und der Energle und wasser-/Abwasser-
versorgung. Aber dazu gehÖrt auch, ich zit iere: , , insbesondere die harmonische Gestal-
tung der Gemeindeentwicklung (.. .) ,  die sicherung und Förderung eines bedarfsgerechten
öffen|ichen Angebots an Bi ldungs- und Kinderbetreuungseinrichtungen, die Entwicklung
der  Fre ize i t -  und Erho lungse inr ich tungen sowie  des  ku l tu re l len  Lebens ( . . ) " .  Dem is t  n ich ts
mehr hinzuzufügen. Außer: Arbeiten wir daran Al le'
l ch  danke fü r  lh re  Aufmerksamke i t .
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